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15. "giTctrg M 3. 1903

Wrîlrtftiiur ^c" ïctlt Dr. (£. vïjlttat'$cttbarfJ, ©pcjialnrgt für ©cPurtSbilfe nub granenïranfljettcn, ©todcrftrafje 31, gürid) II.
JUUIÜUUÜ. gür ben allgemeinen Teil: Ulmnettg ber gcttiütßSfouuniffiou grmt tö. tliotadt, §ebantme, ©utttinrbftraße 49, gürid) II.

Wlinitttemimfß- (S'§ derben gaftrccmlunutcmctitg für ein tafenberjafjr ausgegeben;
llUUIllilillUUlf. g-r. 2.50 für btc ©djroetj unb 9Warf 2.50 für bag SluSlmtb.

"tllfpfllff * ®<'"t'c'äfrifd)e gnferatc 20 !Hp., auSlänöifdic 20 Pfennig pro einfpaltige ißetitgeile; größere Aufträge eittiprecpenber Sinbatt. — 2lbonncmcntg=
unb Jnfertioiioauftrtige ftnb gu abreffieren an btc 2lbtmuiflration ber „©dttocijcr j&ebamnte" in giirid) II'.

1* 3utt crfrfjcinen bic erften (i Wummern crjdjcincn Die erteil (i Wummern 1* 5ulu

jß /

0||l|icUes 0r^an
des Scljtucij. I)ebamm<?nccrcins'

crausi\cacltcit coin ^cnlralcorsfanJ-

CErl'djcmf jeton Bîonaï Bimital. Xritcf unb ©ppeöitiou :

Builibrmlicrci 3. W c i h, Rft'oltcvu am BlUts.

3)tc ^njetdjeit beö ^IttterCeiOsjireljfes.

(©rfjluß).

9lun fittb mir eigentlich mit ber 3(ufgäb(ung
ber beutlic()creu Reichen beS ©cbärinutterfrebfeS
fd)ou am ©ttbe nugelnugt. 2üaS jeßt und) 311

ermähnen ift, hat lange nicht btc SSebeutitng, mie
baS früher ©efagte. T>a cS aber ttidjt fo feiten
borfontmt, baß eine ffran längere geit au ©e*
bärmutterfrebS feibet ohne ^Blutungen ober beut

gekhilbertcn Stuffing 31t befommen inielleicht auch
auf biefc geidjett einfach nicht achtet!), fo foil
nichts oerfdßuiegeit loerben, toaS oicltcicht gur
(Srfennung biefeS Hebels bietten tonnte.

gumetlen ift baS elfte Reichen, bas ber frebS-
franfen grau ober ihren Singehörigen auffällt,
bic Slb 111 age rung. Ohne baß irgenbtoo Schmer*
3cn beftehen, ober irgenb ctioaS StraufhaftcS am
Körper für bie fßatientin fclber 31t bemerfett märe,
nimmt fie an Körperfülle unb oft 3ugleict) an
Körperfraft ab. Ter Slppetit braucht babei gar
nicht utertlich Oerminbert 3U fein. So ettoaS
fommt natürlich bei fchr uielett oerborgenen
Kraiifbeitcit Oor, ift aber immer ein ©ruttb,
and) an uttfer befprocßencS Seiben 31t benten.

SlitberfeitS ift cS bitrcljauS uirift bie Siegel, baß
©ebärmutterfrebS frühe fchott 31t Slbntagerung
führte, im ©egenteil Ta bic Kraufhcit oft halb
nach ber Slbänberung auftritt unb itt bietet- Se*

benSperiobe befanntlid) oicle grauen reichlich gett
attfeßen, fo ntarijt matt oft bic titerfmürbigc 33e*

obachtung, baß eine grau 31t glcidter ^}cit ruttb
ttttb blühcnb toirb, tuährettb ein tätliches Seibett
in ihr feinen Slnfang nimmt ttttb ftetig fortfdjrei«
tet. Sllfo man merte fiel) 100hl: gutes SlttSfehett
unb förperltdjeS SBoIjlbefinben ift fein iöetoeiS
gegen Krebs!

Schmer3en treten beim ©ebärmutterfrebS
mciftenS erft battit auf, toenn bie Mlanfheit ziemlich

lüCit oorgefchritten ift. ©S foinntett Oor:

Srett3fdjtuergett, ein ©efiiljl Oon Trttcf int Unter*
leibe, Strümpfe bafelbft, and) ftedjenbe Sehntet*
Zeit. Side biefe ©mpfinbungeit fomttten oiel hau*
figer infolge anberer UitterleibSfranffieiten Oor,
fie- fittb baher für Krebs gar nicht betoeifenb.
Slb er es ift miebtig, 3U toiffen, baß eben ber ©e*
bännutterfrebS lauge geit feine Schmerlen Oer*
urfacht. Stiele Kraute cntfrtjließcu fiel) erft battit
ba§u, är3tlicl)c öülfe 31t fttchctt, toenn bie Schmer*
gen fie peinigen, ttttb batttt fittb fie fehr oft nicht
mehr gu heilen.

©itt beut ©ebärmutterfrebS fehr ähnliches
Seiben fommt gutoeilen int Slnfchlitf; an eine @e*

burt ober gehlgebitrt (Abortus), befonberS häufig
nach ©lafcnmoleu (fiche Sehrbuch § 309) oor.
Seinen Urfprttttg ttintntt bicfeS ©etoächS Oon gu*
riicfgebliebenen Steffen ber Siebhaut fotoohl als
aucl) ber gottenfjaut, toädjft bann ähnlich loie eine

KrebSgefdßuulft ttttb führt ficher 3unt gobe, ©litcf*
lichertoeife ift eS recht feiten; ber Verlauf geid)*
net fiel) oor beut beS KrebfcS buret) nod) größere
föoSartigfeit auS.

Sittel) in biefen gäflen ift eine unregelmäßige
SBlututtg baS erfte gcicf)cn. Sie tritt einige
SBodjen ober SRouate nach ber ©ebttrt auf unb
ift mciftenS fehr reichlich. Ta nach bent SBocfjen*
bett 3Utoeilen fleinc Unregclmäßigfciten ber s£e-

riobe Oorfotttmen, meldte befaitntlidj nicht immer
bttrcl) ein fcßmcreS Seibett oerurfacljt merben, ift
eS miebtig gu toiffen, baß ^Blutungen gmifchett ben

eigentlichen fjSerio-bcn bttrcl) eilt folrijeS höchft bös*
artiges Seiben boroorgerufett merben fonnen,
toelcheS rafclje ärgtlidje Stitlfc erforbert.

gum Schluffe fei noef) fitigg barattf hittgemiefen,
maS bie ärgtlidje 2Biffenfd)aft für bic ©rfettttung
ttttb Teilung beS ©ebärntutterfrebfeS gu leiften
Periling. Cb bicfeS gefürdjtete Seibett beftebe ober
nicht, fann aucl) ber gelehrtcfte ttttb erfahrenfte
3lrgt nur babttreh entfcheibeit, baß er bie St raufe
an ihren UuterleibSorganen genau uutcrfucht unb
gtoar fotoohl bttrcl) baS ©efiihl (innere Unter*
fuclping) als aucl) bttrcl) baS ©eftdjt (mit bent
fog. Scheibenfpiegel). ®a nocl) utatuhc Sente

meinen, alle $ranfheitcn laffen fid) aus bett 33e*

richten ber Sranfett ober aus ihrem .fiant allein
fcljott ficf)er erfennen, toirb eS oft mißlich fein,
baß bie Hebammen bie grauen baritber auf*
flären, baß ber Slrgt fie im Unterleibe unter*
fttchen muß. DJiancl) eilte bebarf battit noch Oer*

nünftigen unb fogar cinbrittglicheit gitrebeuS,
baniit fie bie Scheu überminbe ttttb bett Schritt
gur eittgig möglichen diettung tiidjt uuterfaffe.

Saß ein fo bösartiges Seibett nur babttrd)
31t heilen ift, baß man baS Sranfe fclbft attS
beut Körper entfernt, ift eigentlid) felbftoerftänb*
lieh. Seibcr fann biefen gmcd feine IDicbigitt er*
reichen, fo üiele auch fchott bafür Oerfucßt morben
fittb. îaS eittgige .ficilntittel in folchen gälten
ift baS SReffer beS operierenben SlrgteS. Seit
grettbe barf man heute fagett, baß eS itt oiclen
gälten gelingt, bttrcl) eine Operation ben ©ebär*
mutterfrebS gu heilen, fo baß biefe Sraitfett nach
einer bttrcl)auS nicht befonberS fchiitergettSreichcn
SfehanblungSgeit oon mettigen SSocljen mieber
arbeiten ttttb ihres SebenS froh loerben fönnen.
Tiefe Tatfadjc tollten bie .fiebanttiten überall mit*
teilen, bamit fie ettblid) befanttt merbc unb cS

nicf)t mehr Oorfomnte, baß foldje arnte ilranfe
getoiffenlofcn Cuari'falbertt ober fogenattnten „Öca*

turärgten" itt bie .ftättbe fallen, meldje fie mit
Salben, Tränflein ober SBafferpantfdjereien traf*
tiereit, mäßrenb baS Oerborgene ©etoächS im
Körper ungeftört toeiter frißt ttttb bic betrogene
Äranfe beut Tobe itt bie Sinuc führt. Tie .fiaupt*
pflicl)t ber löebaiitiitcit in biefen Sadje ift, bic
grauen 3U belehren, baß bei bent erften Ülttf*
treten ber oben gefchilberten Dtngeidjen, bie ärgt*
ließe ôitlfe fofort aufgefucht toerbeu muß, betin
je früßer ber ©ebärmutterfrebS ope*
riert toirb, um fo mabrfdjeittlidjer ift
bie bauern.be Reifung.

15. Wàz 3.

^Il'îlllttllin ' den wisscnschaftlichctt Teil: Un. E. HtfftttaVZeltttcktff., Spezialnrzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stvckcrstraße 3l, Zürich II.
älvllttlvll» Für den allgemeinen Teil: Namens der Zeituttgskommissiott Fran B. Rotach, Hebamme, Gvtthardstraße 49, Zürich II.

Ulianni'Ml'n^' ^ werden Jahresabonnements für ein Kalenderjahr ausgegeben;
^ììlvllukllltttttl. Jr. Ä. 50 für die Schweiz und Mark L. kill für das Ausland,

schweizerische Inserate 20 !>!p., ausländische 21» Pfennig pra einspaltige Pctitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt, — Abonncmcnts-
^llffttltt» und Jnsertionsausträqc sind zu adressieren an die Administration der „Schweizer Hebamme" in Zürich IV.

Bis I. Juli erscheinen hie ersten i» Nummern erscheinen hie ersten lî Nummern bis 1. Juli.

à 5c^meì)° I)cbânîmenve^ein5

erausgegeben vom ^entraìvorstand-

Erscheint jeden Monat einmal. Druck und Expedition!
Vuchdvuckerei I. Weih, Affottern am Aldis.

Die Anzeichen des Hlnterleiöskrevses.

(Schluß),

Nun sind wir eigentlich mit der Aufzahlung
der deutlicheren Zeichen des Gedärinmterkrebses
schon am Ende angelangt. Was jetzt noch zu
erwähnen ist, hat lange nicht die Bedeutung, wie
das früher Gesagte, Da es aber nicht so selten

vorkommt, daß eine Frau längere Zeit an Ge-
därmntterkrebs leidet ohne Blutungen oder den
geschilderten Ausfluß zu bekommen ^vielleicht auch
ans diese Zeichen einfach nicht achtet!), so soll
nichts verschwiegen werden, was vielleicht zur
Erkennung dieses Uebels dienen könnte.

Zuweilen ist das erste Zeichen, das der krebs-
krankcn Frau oder ihren Angehörigen auffällt,
die Abmagerung, Ohne daß irgendwo schmerzen

bestehen, oder irgend etwas.Krankhaftes am
Körper für die Patientin selber zu bemerken wäre,
nimmt sie an Körperfülle und oft zugleich an
Körperkraft ab. Der Appetit braucht dabei gar
nicht merklich vermindert zu sein. So etwas
kommt natürlich bei sehr vielen verborgenen
Krankheiten vor, ist aber immer ein Grund,
auch an unser besprochenes Leiden zu denken.

Anderseits ist es durchaus nicht die Regel, daß
Gebärmntterkrebs frühe schon zu Abmagerung
führte, im Gegenteil! Da die Krankheit oft bald
nach der Abänderung auftritt und in dieser Le-
bensperivdc bekanntlich viele Frauen reichlich Fett
ansetzen, so macht man oft die merkwürdige
Beobachtung, daß eine Frau zu gleicher Zeit rund
und blühend wird, während ein tätliches Leiden
in ihr seinen Anfang nimmt und stetig fortschreitet,

Also man merke sich wohl: gutes Aussehen
und körperliches Wohlbefinden ist kein Beweis
gegen Krebs!

Ich m erzen treten beim Gebärmntterkrebs
meistens erst dann ans, wenn die Krankheit ziemlich

weit vorgeschritten ist. Es kommen vor:

Krenzschmerzen, ein Gefühl von Druck im Unterleibe,

Krämpfe daselbst, auch stechende Schmerzen,

Alle diese Empfindungen kommen viel
häufiger infolge anderer Unterleibskrankhciten vor,
sie- sind daher für Krebs gar nicht beweisend.
Aber es ist wichtig, zu wissen, daß eben der
Gebärmntterkrebs lange Zeit keine Ichmerzen
verursacht, Viele Kranke entschließen sich erst dann
dazu, ärztliche Hülfe zu suchen, wenn die Ichmerzen

sie peinigen, und dann sind sie sehr oft nicht
mehr zu heilen.

Ein dem Gebärmntterkrebs sehr ähnliches
Leiden kommt zuweilen im Anschluß an eine
Geburt oder Fehlgeburt (Jdnottm), besonders häufig
nach Blasenmolen (siehe Lehrbuch § 309) vor.
Seinen Ursprung nimmt dieses Gewächs von
zurückgebliebenen Resten der Siebhant sowohl als
auch der Zottenhaut, wächst dann ähnlich wie eine

Krebsgeschwulst und führt sicher zum Tode,
Glücklicherweise ist es recht selten; der Perlaus zeichnet

sich vor dein des Krebses durch noch größere
Bösartigkeit aus.

Auch in diesen Fällen ist eine unregelmäßige
Blutung das erste Zeichen, Sie tritt einige
Wochen oder Monate nach der Geburt auf und
ist meistens sehr reichlich. Da nach dem Wochenbett

zuweilen kleine Unregelmäßigkeiten der
Periode vorkommen, welche bekanntlich nicht immer
durch ein schweres Leiden verursacht werden, ist
es wichtig zu missen, daß Blutungen zwischen den

eigentlichen Perioden durch ein solches höchst
bösartiges Leiden hervorgerufen werden können,
welches rasche ärztliche Hülfe erfordert.

Zum Schlüsse sei noch kurz daraus hingewiesen,
was die ärztliche Wissenschaft für die Erkennung
nnd Heilung des Gebärnmrterkrebses zu leisten
vermag. Ob dieses gefürchtcte Leiden bestehe oder
nicht, kann auch der gelehrteste nnd erfahrenste
Arzt mir dadurch entscheiden, daß er die Kranke
an ihren Unterleibsvrganen genau untersucht und

zwar sowohl durch das Gefühl «innere
Untersuchung) als auch durch das Gesicht (mit dem
sog, Scheidenspiegel), Da noch manche Leute

meinen, alle Krankheiten lassen sich ans den
Berichten der Kranken oder aus ihrem Harn allein
schon sicher erkennen, wird es oft nützlich sein,
daß die Hebammen die Frauen darüber
aufklären, daß der Arzt sie im Unterleibe untersuchen

muß. Manch eine bedarf dann noch

vernünftigen und sogar eindringlichen Zuredens,
damit sie die Scheu überwinde und den Schritt
zur einzig möglichen Rettung nicht unterlasse.

Daß ein so bösartiges Leiden nur dadurch

zu heilen ist, daß man das Kranke selbst aus
dem Körper entfernt, ist eigentlich selbstverständlich,

Leider kann diesen Zweck keine Medizin
erreichen, so viele auch schon dafür versucht worden
sind. Das einzige Heilmittel in solchen Fällen
ist das Messer des operierenden ArztcS, Mit
Freude darf man heute sagen, daß es in vielen
Fällen gelingt, durch eine Operation den
Gebärmntterkrebs zuheilen, so daß diese Kranken nach
einer durchaus nicht besonders schmerzensreichen
Behandlungszeit von wenigen Wochen wieder
arbeiten und ihres Lebens froh werden können.
Diese Datsache sollten die Hebammen überall
mitteilen, damit sie endlich bekannt werde und es

nicht mehr vorkomme, daß solche arme Kranke
gewissenlosen Ouacksalbern oder sogenannten „Na-
tnrärzten" in die Hände fallen, welche sie mir
Salben, Tränklein oder Wasserpantschereien
traktieren, während das verborgene Gewächs im
Körper ungestört weiter frißt und die betrogene
Kranke dem Tode in die Arme führt. Die Hauptpflicht

der Hebammen in dieser Sache ist, die

Frauen zu belehren, daß bei dem ersten
Auftreten der oben geschilderten Anzeichen, die ärztliche

Hülse sofort aufgesucht werden muß, denn
je früher der Gebärmntterkrebs
operiert wird, um so wahrscheinlicher ist
die dauernde Heilung,
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